
16 Tage bei Freunden – 22.11. bis 06.12.2009 
 

Nach 11 Monaten bin ich nun wieder zu den Menschen nach Tansania gefahren. Im 
Gepäck auch die Geschenke der Paten für ihre Waisen.  
Alles in nur einem großen Seesack unterzubekommen, kein leichtes Unterfangen! 
Was mich genau alles erwartet? Ich hatte keinen großen Plan!   
Nur der Termin für die feierliche Übergabe Schulneubau (1. Bauabschnitt) der Grund-
schule Nambala am 27. November, dem vorletzten Schultag im Schuljahr 2009, war 
vereinbart. 
 
Über Addis Abeba und Mombasa erreichte ich den Kilimandscharo Airport.  
Wie gewohnt bei sehr warmen Temperaturen um die 30°C. Die Familie Mshana hat 
mich wieder herzlich in ihrem Haus aufgenommen. Ihr neues Heim, wieder  
“ein Stück mehr fertig“ als bei meinem letzten Besuch vom Dezember 2008. 
Patrick Mshana ist stolz auf seine kleine Solarenergieanlage, die nun ausreichend 
Strom für die Beleuchtung im Haus liefert. Der alte und mittlerweile in die Jahre 
gekommene 20 Jahre alte Toyota-Pickup leistet immer noch wertvolle Dienste und 
hatte mich auch in den kommenden Tagen auch in die Dörfer der Region, bis nach 
Batang, Maksoro und Manyire gebracht. 
Manchmal mussten wir auch unseren Weg zu Fuß fortsetzen, da wir fast täglich mit 
kurzen aber heftigen Regenschauern konfrontiert wurden.  
Also die „kleine“ Regenzeit, in diesem Zeitraum hier normal, war wirklich eingetreten. 
 

  
 

  

  

Ganz gespannt war ich nun, wie haben sich unsere Waisen entwickelt?  
Welche Neuigkeiten hat es seit auch nach dem letzten Aufenthalt von Theresa  
(April 2009) gegeben?  
Wie geht es Mary Mjema nach ihrer Krebsoperation?  
Wie ist der Stand der Gründung des Verein FRI-SUCODE? 
Werde ich auf Waisen treffen, die wir in unsere Hilfe einbeziehen müssen? 
Eine Reihe von  Fragen, worauf ich aber eine Antwort bekommen sollte.  
Erschütternde Erlebnisse  sind mir nicht erspart geblieben. Auch was wirkliche Armut 
heißt!  
 



Gleich am ersten Tag in Gesprächen mit Anne Mshana, machte sie mir klar, dass ich 
mit neuen Waisen, denen wir unbedingt helfen müssen, zurückkehre. Damit hatte ich 
irgendwie schon gerechnet.  
Ich wusste, dass Anne in wirklich nur in ganz 
„dringenden Fällen“ um Unterstützung bittet.  
 

Was ích bei der Familie von Juma Messa, ei-
nem 70 Jahre alten und sehr kranken Mann 
vorgefunden habe, hat mich so ziemlich aus 

der Fassung gebracht.  
Einen schwerkranken 
Mann mit seinen bei-
den Kindern Zinduna 
(Mädchen - 8) und 
Miradi (Junge-14) so 
„leben“ zu sehen, verlangte mir wieder psychisch einiges ab.  
Wir werden natürlich helfen und für den weiteren Schulbesuch 
aufkommen! Die beiden Kinder müssen sich um die Dinge des 
täglichen Lebens – Lebensmittel beschaffen, Kochen und 
Waschen - selber kümmern, da der Vater, infolge seiner 
Krankheit und an das Bett gefesselt, dazu nicht mehr in der 
Lage ist. 

 

Schnell hatte sich mein erneuter Besuch herum gesprochen und einige der Kids sind 
zum Haus von Anne und Patrick Mshana gekommen. Natürlich hatte ich für jeden 
eine Kleinigkeit im Gepäck.  
 

 
 

  
  

Dankbar haben Sie persönliche Nachrich-
ten und Geschenke entgegen genommen. 
Fast alle sollte ich in den nächsten Tagen 
bei Besuch der Schulen wieder treffen.  
Vor allem der kleine „Benny“ wohnt mit 
seinem Cousin bei der Oma gleich neben-
an, kam fast täglich vorbei und natürlich 
hatte ich immer eine Kleinigkeit für ihn.  
 

Wichtig waren die Gespräche mit allen 
engagierten Freunden vor Ort. Wir haben 
uns ausgetauscht uns verständigt:  
Was hat für uns die Priorität in unserer 
Hilfe und welche finanziellen Mittel haben 
wir dafür zur Verfügung.  
Neben der Sicherung der Schulbildung mit 
schritt weiser Verbesserung der Ausstatt-
ung der Schulen mit Lehrmaterial, hat die 
 

  
„oberste“ Priorität, die die zügige Weiterführung und Vollendung des Schulneubaus. 
Das wurde mir auch besonders bei der Zeremonie zur Fertigstellung des  
 



Schulneubaus (1. Bauabschnitt) am 26.11.2009 deutlich. Auch vom neu gewählten 
Bürgermeister von Nambala, Fredson Swai haben wir jede Unterstützung für unsere 
Vorhaben. 
Bei einer Begehung des Neubaus erläutert Patrick Mshana den bisher erreichten Bau-
stand. Alle erbrachten Leistungen wurden und werden genau abgerechnet. Auch  
haben unsere tansanischen Freunde, gegenüber der ursprünglichen Planung, ein paar 
sinnvolle Veränderungen am Bauplan vorgenommen, gegen die wir so denke ich 
nichts einzuwenden haben:  

1. In dem Neubau wird ein kleines Internet-Cafe integriert und die Einnahmen 
kommen den Grundschulen zugute.    

2. Für die Dachkonstruktion haben wir uns für ein südafrikanisches Modell  
entschieden, was wesentlich höhere Gebrauchswerteigenschaften vorweisen 
kann (spezieller Schutzanstrich-höhere Haltbarkeit). Gegenüber der sonst 
üblichen tansanischen Konstruktion ergibt sich ein Mehrbedarf von 2.000 €, 
womit die Kosten für das Dach (Fertigstellung 2010) dann um die 11.000 € 
betragen. 

3. Der Neubau kann an das örtliche Elektroenergienetz angeschlossen werden 
und somit vorerst auch ohne die geplante Versorgung über Solarenergie.  

 

 
 

 

 
 

 
 

Das Herzstück des neuen Gebäudes ist der Raum (60 m²) für die Computerausbild-
ung für Schüler und Lehrer. Es werden 
dann auch Kurse auch für die Dorfbevöl-
kerung angeboten. 
 

Im Vorfeld meines Besuchs haben wir  
uns entschlossen, für 10 Schüler der  
7. Klassen der Grundschulen in Nambala 
(5) und Nganana (5), ein Stipendium  
für den Besuch der Sekundarschulen ab 
Januar 2010 zu vergeben. 
Das hat uns nach Aussagen der verant-  
wortlichen Officer für Bildung im Distrikt 
 



Meru, Mohamed Msongo und Musa Msupaloki hohe Anerkennung eingebracht, die 
besten Schüler aus sozial schwachen Familien zu fördern. Ohne dieses Stipendium 
pro Schüler von 150 € jährlich, wäre Ihr Besuch der Sekundarschule nicht möglich. 
Im Anschluss an die Baubegehung war es nun soweit, den Schülern die Zertifikate zu 
übergeben.   

Ein bewegender Moment war die Begegnung mit Mary 
Mjema und ihren Söhnen Baraka und Isidori.  
Durch Theresas Schilderungen hatten wir die Kosten 
für ihre Krebsoperation und Nachbehandlung in einer 
Klinik in Dar-es-Salaam übernommen. 
Für nur 1.000 USD war dies möglich geworden. 
Man mag es kaum Glauben, aber die Ärzte halten 
Mary nun für geheilt!  
Wir können es uns vielleicht gar nicht vorstellen, wel-
che psychologische Wirkung diese Hilfe, das Wissen, 
dass ihr geholfen wurde, auf Ihren Heilungsprozess 
gehabt hat und haben wird. 
Inzwischen arbeitet Mary wieder als Köchin im Land-
wirtschaftsinstitut in Tengeru. 
Ihren Brief, der ihre Dankbarkeit uns gegenüber 
ausdrückt veröffentlichen wir sehr gern.  
 

Ebenso den Brief von Happiness Hangali (21). Happiness ist die Erste, die mit un-
serer Hilfe Ihre Berufsausbildung abschließen konnte.  
Sie hat eine Tätigkeit als Lehrerin an einer Grundschule im Dodoma Distrikt auf- 
genommen. Leider hat sie dort sehr schlechte Lehrbedingungen und wir werden  
versuchen, sie auch weiterhin so gut es geht zu unterstützen. 
 
Leider konnte ich Dr. Aziz Msuya in seinem Krankenhaus nur kurz treffen. Sein 
Besuch in Deutschland im September/Oktober hat viel bewegt und im Gespräch 
äußerte er sich froh darüber, auch von deutschen Ärzten Untertützung für seine 
Arbeit zu bekommen. Das werden wir selbstverständlich nach Kräften fördern. 
 
Es gab auch eine weniger angenehme Nachricht zur Kenntnis zu nehmen. 
Leider ist, wie befürchtet Mary Kileo (45), die Mutter von Jerome (18) und Erasto 
(16) im Juni 2009 an AIDS verstorben. 

 
 

Bei meinem Besuch in Maksoro, unweit von Arusha, haben ich den beiden Jungs 
unsere weitere Unterstützung zugesichert.  
Nach wie vor sind Sie sehr stolz über ihr Fahrrad, welches wir Ihnen im Dezember 
2008 übergeben hatten. Anne und Patrick meinen, dass die beiden Jungs auch Dank 
der Unterstützung von ihrer älteren Schwester sehr selbstständig sind und ihr Leben 
weitgehend  organisieren können. 
Unser Sorgenkind bei meinem letzten Besuch Tamasha John. Sie wohnt mit ihren 
Grosseltern in unmittelbarer Nähe der Kileos. Man merkt Tamasha ihre Krankheit  



(AIDS) gar nicht an und dass Sie deswegen, fast das gesamte Schuljahr 2008, dem 
Unterricht fernbleiben musste. Sie nach Aussagen von Anne eine sehr gute Schülerin, 
die bereits ein gutes Englisch spricht.  
  

Auch mehr Zeit für die Lehrer der beiden Grundschulen hatte ich eingeplant. Ich 
wollte einfach mehr als bisher über die Organisation des Schulbetriebes wissen. Die 
beiden Direktoren, Evelin Sanga (Nambala) und Janet Mringo (Nganana), gaben mir 
bereitwillig Auskunft zu allen meinen Fragen.  

  
 

Die Schulverwaltung leistet Ihr Möglichstes um die Lern- und Lehrbedingungen an 
den Schulen zu verbessern. Jedoch sind die Hilfen bei weitem nicht ausreichend. Die 
Lehrer und die Angehörigen der Schüler sind meistens auf sich allein gestellt. Genau 
an diesem Punkt setzt unsere Hilfe an und Mohamed Msongo (Schulverwaltung) 
betont, wie wichtig diese Hilfe ist.   
Noch müssen sich 5 Schüler ein Lehrbuch 
teilen! Unsere finanziellen Zuwendungen 
hierfür wollen wir weiter ausbauen und 
auch die Ausstattung der Unterrichts- 
räume verbessern. 
Das habe ich den Lehrern versprochen. 
Wertvolle Hinweise erhielten wir dazu von 
Mohamed Msongo.  
Das kostet natürlich viel Geld, was wir 
zurzeit noch nicht aufbringen können. 
 

Auch wollen wir die beiden Vorschulen 
nicht vergessen. Der Essenraum für die 
Jüngsten in Nambala ist seit Jahren noch 
nicht mal im Rohbau fertig (Bild/unten links). Hierzu fehlt einfach das Geld! Ich bin 
aber zuversichtlich, dass wir durch die stetig wachsende  Spendenbereitschaft diesen 
Rohbau bald fertig stellen können. 
 

Besonders die Jüngsten an  den beiden Vorschulen in Nambala und Nganana haben 
mich bei meinem Besuch „den Muzungu“ (Weißen) sofort wieder erkannt und die 
Freude war riesengroß.  
 

 
 

 



Auch habe ich weitere Familien be-
sucht, die ich bisher nur vom Hören 
sagen kannte: 
Familien Saidi und Abrahamu, südlich  
von Nganana und Clara Kimaros Fami- 
lie in Manyire. Bei der Gelegenheit  
haben ich, nach Februar 2008, wieder 
die Kisangas besucht. Das bedeutete 
auch,  gut zu Fuß zu sein. Mit Patrick’s 
Pickup konnten wir leider nicht „über 
Gräben“ springen. Immer wieder rich-
tete sich unser Blick zum Himmel und 
den Wolken am Mount Meru. 
 

 
Täglich eine trockene Wetterperiode  zwischen den heftigen Regengüssen zu er-
wischen, entwickelte sich auch zu einem wahren Lotteriespiel. Denn danach mussten 
wir entscheiden, ob es die Wetterbedingungen erlauben, die Familien in den 
abgelegenen Gegenden besuchen zu können oder nicht.. 
Es ist schon sagenhaft, welche riesigen Wassermengen der Boden aufnehmen kann 
und wie schnell die riesigen Wasserlachen in den Untergrund versickern. Trotzdem 
bleibt der Boden äußerst glitschig und rutschig. Selbst ein Fußmarsch mit guten 
Trekkingsandalen wird da zu einer „besonderen Herausforderung.“ 
Da wurde mir auch klar, warum einige Schüler, gerade nach heftigem Regen nicht 
zum Unterricht erscheinen können.  
Einfach deshalb, weil sie über kein passendes Schuhwerk verfügen! 
 
Überall war der Empfang herzlich! Besonders war ich auf unseren behinderten Jona 

Kisanga gespannt!  
Ist sein Solarradio noch 
funktionsfähig?  
Auch habe ich von Patrick 
erfahren, dass seine rech-
te Hand mit unserer 
finanziellen Hilfe für  
nur 100.000 Tsh (60 €!) 
erfolgreich operiert 
wurde.  
Er zeigt uns Stolz, dass er 
sie etwas besser bewegen 
kann. Patrick und ich 

waren von den Fortschritten beeindruckt, die Jona seit unserem letzten Besuch 
gemacht hat. Auch sein Solarradio funktioniert immer noch!  
 
Zu unserem nächsten Treffen mit allen Wai-
sen am 14. Februar 2010 in Nganana werden 
wir für Jona einen Transport mit „Daladala“ 
organisieren, so dass er auch teilnehmen 
kann. Ein nicht so leichtes unterfangen und 
für uns unter diesen Bedingungen nur sehr 
schwer vorstellbar. 
 

Die Familie von Elibariki Unambwe mit Ihren  
4 Kids wohnt dagegen gleich neben den 
Mshanas. Beim Empfang haben alle für uns  
ein Lied gesungen!  
Die kleine Maarean (4) hat sogar kurz mit Ole 
Lehnert (4) aus Dresden telefoniert. Die 
Kleinen haben, ohne Hemmungen und der 
Sprachbarriere, den anderen eigentlich nicht 
zu verstehen, munter miteinander geredet!! 
 



 
Auch von 2 der 3 Söhne von Mary Labani, Ombeni (10) und Joshua (9) wurden wir 
bei ihrem Haus freudig empfangen und haben die kleinen Geschenke übergeben. 
An einem der wohl schönsten Sonnenuntergänge währen meines Besuchs konnten 
wir auf dem Rückweg selbst den Kilimandscharo deutlich am Horizont erkennen. 
Das kommt eigentlich von hier aus (ca. 50 km) sehr selten vor. 
 

  
  
Für die Busfahrt nach Dar-es-Salaam, 650 km an den Indi-
schen Ozean hieß es am 30. November früh Aufstehen!  
Nach über 10 Stunden erreichte ich mein Ziel.  
Elia Mshana, einer der 3 Söhne von Anne und Patrick war 
hier mein Begleiter. Elia studiert an der Universität 
Betriebswirtschaft. Auch lernte ich Semeni Kaunda kennen, 
die als Rechtsanwältin im Verteidigungsministerium der 
Republik Tansania arbeitet. Sie ist Gründungsmitglied im  
Verein FRI-SUCODE und wird den Verein juristisch beraten. 
 

Am folgenden Tag war zuerst die Familie Chitungo mein Ziel. 
Durch den Tod der Frau von Harod Chitungo, musste die 
Betreuung der 4 Chitungo-Schwestern neu organisiert 
werden. Während Martha Chitungo (14) bei Naka Mshana in Arusha lebt, kümmert 
sich jetzt Harod’s Schwester Dori um die Erziehung von Agnes (17), Roy (21) und  
Dorice Chitungo (16). 

Neben 2 eigenen Kindern, 
Enkeltochter und 2 Kinder 
ihres Bruders Harod auch 
noch für die Erziehung der 
3 Nichten verantwortlich zu 
sein, eine sehr große Auf-
gabe. Wir werden auch 
weiterhin, neben der 
Schulbildung, der Familie 

Chitungo weitere finanzielle Hilfen zum 
Lebensunterhalt zukommen lassen. 
 

Danach Amon Mbega wieder zu sehen und ihm 
einen Laptop zu überreichen, war mir eine 
besondere Freude. Er studiert am Technischen 
College Bergbau und zählt zu den besten 
Studenten seines Jahrgangs. 
Amon’s Lebensgeschichte haben wir auf unse-
rer Webseite schon ausführlich beschrieben. 
 
 

 

  

 



Während der Bus-Rückreise kommt man als „Muzungu“ sehr schnell in das Gespräch 
mit Einheimischen, weil es doch sehr selten ist, dass wir Europäer diese doch etwas 
lange und beschwerliche Busreise auf uns nehmen und nicht das Flugzeug wählen.  
So lernte ich den katholischen Pfarrer Paul Nyange aus Mbuga, im Distrikt Dodoma 
kennen. Er hatte nach meiner Erzählung, was ich so alles bisher in Tansania gemacht 
habe, mir sofort eine Einladung ausgesprochen und die gleiche Hilfe in seiner Region 
zu organisieren. Das ehrt uns natürlich sehr. 
Irgendwann möchte ich auch sehr gern nach Dodoma reisen und unsere Erfahrungen 
weiter geben! 
 

Wieder in Nambala angekommen, durfte ich der feierlichen Exmatrikulation von 
Baraka Mshana (26) am Moshi University College of Cooperative and Business 
Studies (MUCCoBS) bewohnen. Er hat sein Studium der Sozialwissenschaften 
erfolgreich beendet. Dieses Ereignis wurde natürlich richtig gefeiert. Noch ist nicht 
entschieden, welche Arbeitsstelle Baraka erhalten wird.  
Auf jeden Fall wird er maßgeblich die Geschicke des Vereins FRI-SUCODE mitbe- 
stimmen, mit seinen Eltern als kluge Ratgeber zur Seite.   
 

  
  

  
 

Der Abschied von der Familie Mshana und den Freunden in der Region ist mir nicht 
leicht gefallen, aber Anfang Februar 2010 komme ich ja wieder zurück! 
 

Welche grundlegende Erkenntnis bleibt von dieser Reise? 

Wir haben mit dem Verein FRI-SUCODE das Instrument, um wirksam vor Ort helfen 
zu können. Junge engagierte Tansanianer, um Baraka, Elia und Immanuel  Mshana, 
Alfa Chiwanga und Semeni Kaunda und erfahrene und kluge Ratgeber, um Patrick 
und Anne Mshana, Mohamed Msongo, Dr. Aziz Msuya sowie den Lehrern der Grund- 
und Vorschulen, die die Hilfe vor Ort effizient organisieren. 
Wir als Freunde, Sponsoren und  Paten brauchen nur das Geld zu beschaffen, um 
wirksam und sichtbar den Menschen in der Region zu helfen, das gesellschaftliche 
Leben in allen seinen Formen zu entwickeln (Arbeitsleben, Bildung, Kultur, Sport und 
Religion) 
 


